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Keine Angst vor dem Brexit! 
In der Krise ist die Versuchung stark, mit dem
Strom der Skepsis zu schwimmen und den Pro-
pheten des Untergangs zu folgen, die jede krisen-
hafte Entwicklung, ja jede Schwierigkeit als Zei-
chen dafür nehmen, dass das ganze Unternehmen
zum Scheitern verurteilt ist. In dieser Logik wird
als Grund für die Entscheidung der britischen
Bevölkerung, die Europäische Union zu verlassen,
immer wieder ein Unbehagen genannt, das im
Hinblick auf „Europa“ nicht nur im Vereinigten
Königreich, sondern auch überall auf dem
Kontinent herrsche und den Zerfall der Union
ankündige. Dabei wird auf die Erfolge verwiesen,
die in letzter Zeit integrations- und fremdenfeind-
liche politische Parteien und Bewegungen in ver-
schiedenen Ländern verzeichnen konnten.

Die besondere britische Befindlichkeit gegen-
über dem Kontinent und dem europäischen Inte-
grationsprozess, an dem die britische Politik von
Anfang an nur widerwillig teilgenommen hat, hat
wenig mit dem zu tun, was wir an Europessimis-
mus, Euroskeptizismus und Feindseligkeit gen das
Einigungsprojekt in einigen anderen Ländern er-
leben. Es gibt nur eine Gemeinsamkeit. Das ist
der Nationalismus, der sich – trotz der bösen Er-
fahrungen, die alle Europäer im Laufe des vorigen
Jahrhunderts damit gemacht haben – wieder wie
ein Virus ausbreitet. 

Diesmal wird der Nationalismus genährt von
einem allgemeinen Verlust an Souveränität der
Nationalstaaten und der Illusion, dass eine natio-
nale Politik, die keine Rücksicht auf die Gemein-
schaft mit den Nachbarn zu nehmen braucht, bes-
sere Ergebnisse für das eigene Land und die ei-
genen Leute erzielen würde.

Der Souveränitätsverlust ist ein konstitutives,
notwendiges Element der Mitgliedschaft in der
Europäischen Union, festgeschrieben in den Ver-
trägen, die von den Mitgliedsstaaten in freier
Selbstbestimmung eingegangen wurden; sie sehen
bindende Regeln vor, deren Einhaltung für das
Funktionieren der Union wesentlich ist. Der vor
allem auch durch die gemeinsame Währung spür-
bare und sichtbare Souveränitätsverlust ist der

Grund für den wütenden Widerstand der Natio-
nalisten, die Sturm gegen den Euro laufen. Sie
wollen nicht wahrhaben, geschweige denn akzep-
tieren, dass unter den Bedingungen der Globali-
sierung die Nationalstaaten sich nur entwickeln
und ihre Aufgaben erfüllen können, wenn sie ih-
re Souveränität mit ihren Nachbarn teilen. 

Die Europäische Union wird vom Brexit pro-
fitieren können, wenn man sie in den Mitglied-
staaten als Befreiung versteht und die richtigen
Schlüsse aus dem Desaster zieht, in das die briti-
sche Politik ihr Land und Volk geführt hat. Es be-
steht nun die Chance, auf der Grundlage des be-
reits Erreichten die nächsten Schritte auf dem
Weg zu dem „immer engeren Zusammenschluss“
der Staaten und Völker Europas zu unternehmen,
zu dem die Gründungsväter vor 75 Jahren aufge-
rufen haben.

Das Unternehmen der Einigung Europas, das
in der aktuellen, lang anhaltenden Krise nicht nur
von den üblichen Bedenkenträgern, sondern auch
von nationalistischen, fremdenfeindlichen und nos-
talgischen Bewegungen angegriffen wird, verdient
es, verteidigt zu werden. Es hat die Rationalität
und die Zukunft auf seiner Seite und hat schon in
der Vergangenheit bewiesen, dass es in der Lage
ist, gegen die Krise, das heißt: in der Auseinander-
setzung mit den Ursachen und Triebfedern der
Krise, jene Kräfte zu mobilisieren, die es aus der
Krise herausführen können.
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Une chance pour l’Europe

La décision des électeurs britanniques de sortir
leur pays de l’Union européenne pourrait pro-
fiter aux autres Etats-membres, s’ils tirent les
bonnes conclusions de ce désastre et inter-
prètent le Brexit comme une libération, qui
permettra peut-être de faire les prochains
pas sur la base des acquis vers une union en-
core plus étroite des Etats et des peuples d’Eu-
rope. Réd.


